
ıner glücklichen Lage S1e mussen nicht terstützen, un! überzeugte Katholiken, die
immer alles richtig gemacht haben, S1C dem Volksbegehren und dem damit IU-

brauchen nicht 1mMmMer erfolgreich se1n, S1e menhängenden Gesetzesvorschlag ihre Unter-
können trotzdem voll Hoffnung 1n die Zu- Stutzung VEISASCH, und LrOtZz ernster Bemütu-
kunft blicken. hungen auf beiden Seiten, droht die derzeitige
Literatur ZU Thema die M1r geholfen hat Auseinandersetzung die Abtreibungs-

Brocher, Gruppen ynamik und ıwachsenenbildung paragraphen 1m NEUECN Strafgesetz ımmer
(Westermann); etz Kasper, DIie Gruppe als
Weg (Pfeiffer); Müller Dıe UnNs! der Gesprächs- wieder das Klima des Dialogs zwäischen der
ührung Furche), Kelber, der Gesprächsfüh- katholischen Kirche und der konkreten 'Ta-
IUNS Leske]; Abc der Erwachsenenbildung, hg.

mid Schoiswohl (Tyrolia); Eme1ls, gespolitik In ÖOsterreich vernichten, das
Lernprozesse 1 Glauben (Herder Feiner
Vischer, Neues Claubensbuch (Herder' , Drehe?l seit mehr als 75 Jahren mühsam auf-:
Glaubensbuch für Erwachsene (Styria]; Exe CI
Scherer, Sachbuch ZUT Theologischen rwachsenenbildung gebaut wurde. Das Gespräch zwischen Kirche
(Herder]) ; Ries, Geprüfter Glaube at! Bibelwerk] und sozialistischer arteı hat dabei auf rund
Für spezielle Themen (biblische Fragen, Moraltheolo-
g1e, Religionspädagogik, Jugendarbeit, Sakramentenpa- der historischen Belastungen 1ne besondere
;toral) wird elbstverständli: die entsprechende ıte-

herangezogen. Rolle gespielt.
Man kann angesichts dieser Situation 1U

ho{ffen, dafß die orte Kardinal Köni1gs ZUTl

Jahreswende Beachtung finden „Wenn politi-
sche Krätte sich das Volksbegehren
wenden, ist gewiß für viele Katholiken
bedauerlich, mu ber icht einer Kon-Glosse frontation mıiıt eiIner Parte1ı führen. Wenn
andere politische Kräfte sich neutral der
DPOS1t1V verhalten, mag 1eSs für viele
Katholiken ertreulich SCın IMU: ber nicht

Ferdinand Klostermann einer parteipolitischen Identitikation füh-
Fuüur oder Fristenlösung HC Die Kirche selbst 11 keine politische
Unterscheidungszeichen Kontfrontation un! keine politische Identiti-
der Christlichkeit? kation, uch nıicht ın dieser Trage. Sie wird

sich dazu auch nıcht zwıngen lassen, VO  3
Diese Zeitschrift hat In den VErIZANKEINLECLIL keiner Seite“®. einem Rückfall die
Jahren verschiedenen Gesichtspunkten der Ara des Kulturkampf{es kann kein Christ und
Abtreibungsproblematik e1träg, veröffent- kein Staatsbürger interessiert Se1IN; 1L1all mu{(
licht!. Im folgenden (für eft Z 1K VOT der vielmehr als Christ un Staatsbürger alles
jungsten Entwicklung) abgefaßten Beitrag Z Cun, überall die aufgerissenen Gräben
österreichischen Fristenlösungsdiskussion geht ‚.hestens wieder zuzuschütten. Liesem jel

1T das In der Überschrift (D wollen auch die folgenden Überlegungen die-
chene grundsätzliche Problem. Da eın Fristen: 1CI1L. Es liegt dem Verfasser ferne, Unterstel-
lösungsmodell in Prankreich U: Österreich Jungen, Diffamierungen und Generalisierun-
hereits geltendes Gesetz 1st, die Diskussion SCIL 1LUI einer eıite 7zuzuschreiben der al

die strafrechtliche Regelung der Abtrei- die Ösung des Problems 1mM uecmn Oster-
bung der Leibesfrucht ber weit über diese reichischen Strafrecht als gute Lösung
Länder hinaus weitergeht, dürften die fol hinzustellen. Es ibDt auch Fristenlösungsmo-
genden Überlegungen Von allgemeinem In- delle, die dem Anliegen der egner w1e uch
Leresse Se1N., red

gesetzlichen Regelung der Abtreibun SOW1e weiıtere
Verbesserun der Beratung und Jun;  Hilfe für schwangere
Frauen S1N FÜür einen Inıtiatıvyantrag, mi1t dem sich1ewohl Sozialisten gibt, die cdie Fristen-
der sterreichische Nationalrat befassen muß, sind

lösung Gewissensgründen ablehnen, und 700.000 notariell beglaubigte Unterschriften en-
dig. Damit die Auseinandersetzung icht 1n den ster-das „Volksbegehren“ der Aktion Leben? reichischen amp:. hineingezogen wird, wurde das
Vorverfahren 1m MAÄäTz 975 bei einem Stan VO: berVgl. Diakonia 1973) Anm.
S Unterschriften 1M wesentlichen abgeschlossen.2 Seit Oktober 974 wird 1n Österreich eın „Volks-

egehren LUl utz des Lebens” vorbereitet, dessen Kathpress W 3A1 1974, i 301, Vgl auch
Hauptziele eine Verfassungsbestimmung vA 145- TUNO Kre1is Y 1n Herder Korrespondenz 29 1975)
senden Schutz des menschlichen Lebens und die An- 13—17; Herbert Salcher, ın Kathpress 1 1975,
derung der seıit 1975 1n Kraft befindli:  en straf- 10,
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vieler Vertreter der österreichischen Lösung, fertig haben könnten der die Sendung dazu
nämlich der Eindämmung der nicht geringen hätten“> Eıne Verschiedenheit 1ın den :
Abtreibungsziffern, durch eın besseres Be- fassungen 1st INSO mehr 1n einer plurali-
ratungsmodell (etwa Nichtidentität VO  - Be- stischen Gesellschaft möglich, 1n der nicht
Ta un! abtreibendem Arzt) gerechter WCCI- 11UI kirchlich gebundene Christen leben
den Eın gemeinsames Eiıntreten für einen

fassenden Schutz des Lebens und dieJJer Verfasser vertr! selhbstverständlich Abtreibung VOrausgeSsSeLtZt un! unbeschadetdie Überzeugung, dafß Abtreibung kein
Jässiges Mittel der Geburtenregelung darstellt, des Rechtes der Kirche, VOT möglichen Ge

fahren WaInCIl, W as die Öösterreichischenweil durch S1e menschliches Leben vernichtet Bischöte auch haben, können Christenwird. Es 1st daher begrüßen, daß uch das hinsichtlich der verschiedenen strafrechtlichen
1LICUC Strafgesetz S 96) der grundsätz- Regelungen 1n der Abtreibungsfrage UunNn! hinlichen Stratbarkeit der Abtreibung esthält.
Es sollen uch alle Maisnahmen getroffen sichtlich deren politischer Durchsetzung VOI-

schiedene Auffassungen Vertreien. uch diewerden, die geeıgnet sind, die Abtreibung ın zuständigen Fachleute sind 1n der BeurteilunguUuNseTeTI QGesellschaftt überflüssig machen. der Zweckmäßigkeit un Effizienz der ein-
Da das Problem der Abtreibung straf- zeinen Regelungen Nichtbestrafung SC-

rechtlich allein nicht lösbar 1st, sind alle LÖ- wıssen Fällen „Aktion Leben“) oder 1Inner-
sungsversuche CZWUN£ZCH, weitgehende AMs- alb einer gewissen eıit (Fristenlösung]
nahmen VO:  5 der grundsätzlichen Stratbar- verschiedener Meıinung®.
keit der Abtreibung vorzusehen. Dıies 1st ULr Es handelt sich dabei letztlich 188  3 die Trage,
deshalb möglich, weil der Verzicht des Staates welches Lösungsmodell dem Gemeinwohl
auf 1ne stratrechtliche Verfolgung 1n gewissen besten entspricht, das heißt, SC
Fällen keinestalls schon 1ıne moralische TEe1- eignetsten 1st, die Abtreibung möglichst E1IN-
gabe bedeutet strafrechtliche Regelung un zudämmen. Die bei jedem Modell autftre-
sittliche Verantwortung sind nicht dasselbe; tenden unerwünschten Folgen mMüssen
1114A1 sollte den Befürwortern der Fristenlö- auftf g  IM werden. Man wird ıhnen
5SUuNg daher nicht VO  3 vornherein Verantwor- SOWweIlt möglich durch Schutzmaisnahmen, Be-
tungslosigkeit gegenüber menschlichem Le- NS Un Aufklärung begegnen und
ben unterstellen*, wenngleich 1119  - sich dar- verhindern trachten, daß die Nichtbestra-
über 1 klaren SeIN muß, dafß gerade beim fung als Verharmlosung mißverstanden wird
österreichischen Fristenlösungsmodell uch der daß verantwortungslose Kindesväter die
viele sittlich durch nichts begründende Mültter un Druck setizen. Mehr enn Je
Fälle straffrei bleiben werden. wird Zukunft auf das Ethos des e1n-

zelinen un!: VOI allem der Arzte ankom-Ausgehend VO  3 gemeınsamen Grundüber-
1LEZeEUSUNSC: können Christen 1n gesellschaft- Aus den angeführten Gründen un! unab-lichen und politischen Fragen Z verschiede-

SCa Auffassungen KOMMEeEeN. Nach dem Z wel- hängig VO  5 der persönlichen Meınung hin:
en Vatikanum hat 4IM solchen Fällen n1e- sichtlich der konkreten Lösung 1st die Ent-

scheidung für der diese der Jjenemand das Recht, die Autorität der Kirche
ausschließlich für sich und se1INe eigene Me1- strafrechtliche Lösung un! daher auch für

der das Volksbegehren wohl nicht1U Anspruch ZUuU nehmen“. Die Laien
gee1gnet, LL Erkennungs- un Unterschei-„mÖögen auch nicht meıinen, ihre Seelsorger

selen immer 1ın dem Trtad kompetent, da{iß dungszeichen des christlichen Glaubens C1-

klärt werden. Selbstverständlich MU.S1e. jeder, zuweilen schweren Trage, die
gerade autfbricht, ine konkrete Lösung schon jeder Gruppe unbenommen bleiben, die

Gründe für ihre Auffassung frei darzule-
SO der Münchner Moraltheologe Johannes TUunNnde SCH un! sich dabei aller demokrtatischen Mit-

nach Kathpress 1974, 181, VElGründel, Leben mit der Fristenlösung: Stimmen der Pastoralkonstitution,Zeıt 1974} 507/—520. 6 Auch katholische Fachleute, eLtwa der Sozialethikerem ist edenken, daß auch katholische Moral- Oswald VO  - Nell-Breuning, sind der Meinung, dafßtheologen eine Abtreibung Fall einer medizinischen eTsSt die Zukunft lehren wird, welche Lösung die beste
Indikation moralisch für vertretbar halten. SCWESCH se1in wird, 1n Zur Debatte 1972) 6,6

A,



tel bedienen. un wıeweıit für diese rische“ rage, die sich Schluß erhebt un!
Auseinandersetzung der offiziell-kirchliche die zugleich für die Richtigkeit des gewählten
Raum selbst gee1gnet 1st un VOI allem, w1e eges bürgt, könnte uch ZU) Anstoß für
s1e hier geschehen soll, sollte angesichts andere (G‚ruppen werden: „Mülßsten WIT nicht
der konkreten Situatıion ernstlich geprüft WeI- wieder den Anfang einer ‚uen 1tUur-

giegemeinschaft Einen bescheidenenden
Es ist hoffen, dafß die derzeitige Aus- Anfang AaUus dem Nichts, 1n einem leeren

Raum, irgendwie N! mit Menschen, dieeinandersetzung Un der besonnene Dialog
der Verantwortlichen der verschiedenen YIUup- WIrTr jetzt noch nicht kennen?“

Alois Odermatt, Matran/SchweizD 1n den verschiedenen Ländern auch in
Osterreich noch verbesserten (novellierten)]
un auch praktikableren Lösungen der anste-

Homiletische Arbeitsgruppe gar‘ Frank-henden Probleme führt7
furt, Die Predigt bei Taufe, Irauung uUun:
Begräbnis. Inhalt, Wirkung un: Funktion.

Chr.Eıne Contentanalyse, Kalser Verlag,
München Matthias-Grünewald-Verlag,
Maınz 1973, 192 Seiten.

] Jer heute vermeintlich der wirklich DEBücher
benen Predigtnot rückt die theologische WiIs-
senschatft nunmehr uch mıit Hilfe empirisch-
kritischer Analysen Leibe Eın BeispielHubert Bausch-Hug, Neue Gemeinde — Wach-

sende Gemeinde. Erfahrungen un! Anre- dafür 1sSt vorliegende Studie Kasualpredig-
ten evangelischer Pfarrer. Dıese Arbeit 1st

SUNSCIL Gruppendynamik und Liturgle. Rex-
e1ın wichtiger Beitrag ZADUNE Sensibilisierung desVerlag, Luzern ünchen 1974, A Seiten
Predigers für kommunikationswissenschaftt-

Lebendige iturgıe schafft Glaubensgeme1n- liche Probleme, eın Versuch, neben der DI-
mens1iıon der Inhaltsvermittlung („Verkündi-schaft, gleichsam AUS dem Nichts. 1 )as wird

hier geze1igt Beispiel einer „Liturglege- gung“| auch andere offenkundige der Ia-
meinschaft“ 1n einem Vorort VO.  - Zürich; 1n „Wirkungen“ VO  - Predigten 4115 Licht

heben Funktionen individueller undeinem Bauerndorf, das innert weniı1ger Jahre
ZUZI städtischen Siedlung wurde. Der Ver- zialer Art, Erlebnisdimensionen, Glaub C1NS-

und Kirchendimension. [ )as Autorenteam{aSser, Theologe und Gruppendynamiker, hat
Entstehen un! Wachsen der Gemeinde se1it selbst mahnt ber Z groiser Vorsicht bei

der Verwendung der SCWONNCHNCH Ergebnisse:1970 behutsam und zugleich kritisch beglei-
tetr. LEr legt 11U:  a einen Bericht VOIL, der E1n erhoben wurden Jediglich jene Wirkungen,
Stück Leben erzählen“ 11 Lehrreich sind welche eln geschriebener ext (von xeines-
die vielen „liturgischen“ exte 1m Wort- WC55 repräsentatıven evangelischen Pfarrern
laut S1e werden VO:  a ihrem S1tz 1 Leben des Stuttgarter Raums]) auf die Bearbeiter

dieser exte (Coder) gemacht hat. Eıne solcheher begründet. Ihre Auswirkung wird Aa1ld-

vsiert, da{ß der Leser den 1nnn un! die er! „Suchstudie“” ist für die Forschung VO  -

großem Wert S1e gehört ber ohl nicht InBedeutung solchen Redens kann
Höhepunkt des Buches bilden wohl der die Reihe „Praxıs der Kirche“, da der Prak-

tiker damıit 1U wen1g anfangen kann DennCottesdienst mit der „Rollenverteilung un:
Rollenübernahme‘“ ın der aufwachenden werden über weıte Strecken Probleme der

Contentanalyse behandelt. Wo ber LL  SGruppe (13 ff} un die „Kommunionf{eier
hne Priester“ (142 {f) Den Teilnehmern die Inhalte dieser Analyse, ihre Ergeb-
kam Z Bewußtsein: DEr Priestermangel nısse geht wird ıne Darstellungsweise VCI-

wendet, die dem Leser, der der nter-VO  5 heute wird für uns kein unlösbares
Problem werden“ Die echt „M1SS10NA- suchung nicht beteiligt WAäl, uch nach 7zwelter

Lektüre nicht leicht verständlich 1st. Es ware

Verhältnis, Düsseldortf 9/4
Zum .anzen vgl eIIMAaNN, Eın unmoralisches e1INn großer Vorteil SCWESCH, Wenn ZUT Illu-
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